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464 DIE BERNER WOCHE Nr. 25

haben 23rüden über reifjenbe glüffe gefdjlagen, ägpptifdje
Sieroglppben ent3iffert, Sicberbeiisrafierapparate erbadjt,
ben Sflaoenbanbel unterlagt, aus ©rbfen 114 oerfdjiebene
fcbmadbafte Suppen 31t beretten ausgetlügelt, — unb nad)=
bem alles biefes fertiggestellt roar, als mtfer betmatli«^er
planet, baut bem ©eift unb ber Arbeit biefer SfRenfdjen»

tlaffe, ein 3iemlidj rooblbeftelltes Ausfeben erhalten batte,
— ba erft erfcbien ber Automobilst!

©s tarnt bier nidjt unerroäbnt bleiben, bafr ja aud)
bas Auto felbft 001t ben tlugen, lieben guhgängern er»

funben roorben ift, roäbrenb bie Autofahrer biefen itmftanb
auf irgenb eine recht rafcbe Weife gän3lid) oergaben unb
— gleid) banacb bie fanften, lieben guffgänger 3U über»
fahren fid) anfdjidten

Die Straßen, 0011 unb für bie gufcgänger gebaut,
gingen in ben Sefib ber Autofahrer über: ber gabrroeg
rourbe um breimal breiter, ber gufefteg — befto fcbmäler,
einer 3t9arrenbaudjbinbe äbnlid), uttb ben erfinberifdjen
gufegängem blieb nur übrig, ängftlicb längs ben SIRauern
ber Säufer fid) 311 brüden.

3n ber ©rofjftabt haben bie armen gufegänger ein
toabres SRärtprerbafein 3U führen, für fie ift ein ,,3itfu»
Iations=©betto", toenn matt fid) fo attsbrüden barf, einge»

führt roorben: fie follen jebt über bie Straben nur an bc=

ftimmten, „gelnöpften" 3reu3ungsfteIIen geben, unb 3toar
— gerabe an folcben Stellen, too ber Sertebr am leb»

bafteften unb too es am Ieidjteften ift, ben bünnen gaben
31t burd)fd)neiben, an beut bas Sehen bes gufcgängers hängt!

SRad) Anficht ber gufegänger follte bas Auto einem
frieblicben transport ber SOtenfdjen unb brachten bienen,
ftatt beffett bat es bie bebroblicbe Sebeutung eines bruber»
mörberifdjen ©efdjoffes erhalten, inbem es bie gutmütigen
gufegänger unbefiimmert über ben Saufen fährt, llttb ge=

Iingt es mal ausnabmstoeife einem Itngliidlidjen, oor bem
filbergleibcttben Steoen einer baberrafenben SÏRafdjine heil
aufsuflattern, fo toirb er 00111 SBoIi3iften nod) obenbrein
tocgen StRifeadjtung bes Strabenfatecbismus angeran3t.

3m allgemeinen ift bas Anfeben ber gufegänger, bie
ber Welt folcbe 23erübmtbeiten gefdjenft haben, toie Soras
unb Drofjfi, ©Ittenberg unb Sitler, ©oetbe unb 3If=Sßetroro,
ftarï ins Sintertreffen geraten. D graufames Gdjicffal! 3n
roeldjer SRidjtigfeit baft bu biefe Sötenfdjenflaffe emiebrigt:
toanbert 3. 23. ein gttbgättger oott Sibirien nad) SRom,
ein SRiefenfafe oor fid) berrollenb; er toäre gern ohne bas
gab gegangen, bod) bann roürbe ja fein Surfttd nach ibtn,
bent SBeltfubumtoanberer, fräben unb nichts toiirbe über
ihn in ben 3eitungeit fteben, — baber mub er bas
gab oor fid) her ftoben, auf bem ba3u noch — 0

Sdjmad)! — in SRiefenlettern, mit grellgelber garbc,
aufgemalt ift: ,,©s gibt nur eitt 3ttoerIäffiges Oel
für .Urafttoagen — bie Warfe: „Draum ber ©bauf»
fettre" ttnb toenn es biefettt „Selb 3U gttb",
ber als 3iingling feine fibirifdje Seimat oerlaffen bat,
— oielleidjt glüdt, im ©reifenalter oor ben Pforten
ber heiligen Stobt ansulangen, batttt brobt ihm bie
2Iusfid)t, 001t einem fdjtoeren Saftauto, beffen SRumtner
bie 23oIi3ei natürlich fid) 311 ttterfen feine 3eit ge=

habt haben toirb, — auf unrübmlidjfte 2Beife — aus
biefer 2BeIt bcrausbeförbert 311 toerben

Warum, ber3lofes gatum, bebanbelft bit bie
feinen, lieben, genialen gttbgättger fo ftiefmütterlidj?!

Sentenz.
Seiterfeit ift ein 3uftanb bes reifen Abftanbes

gegenüber ben ttieberbrüdenben gaftoren bes Sehens.
Seiterfeit ift eitt SRidjt3uroidjtignebmen ber eigenen 23er=

fon uttb ihres inneren unb äuberen Ungemachs. Seiter»
feit oerträgt fid) mit bem tiefften fittlidjen ©rnft, ja
fie ift ohne biefen gar nicht benfbar. 213. @d) ob aus.

Von der Schiffsstation „Neuhaus".
2Bie bereits gemelbet, ift bas oben am 31)un er fee in

ber SRäbe ber Sombacbmünbung gelegene ffiaftbaus unb
Stranbbab SR e 11 h a u s im SBfanboertoertungsoerfabren an
bie girttta ©ebrüber Sorn in 3nterlafen übergegangen.
Das SReubaus ift eines ber älteften Wirtsbäufer am Dbuner»
fee, ba fdjon 3ur 3eit bes Slofters Snterlafen bei ben „23lat=
ten" ein toidjtiger ITmfdjlag» uttb Suftplab eriftierte. 23e»

fonbers oon 1397 an, als bas gan3e Dberlanb bernifdj
tourbe, gelangte ber Sanbels» unb SPoftoerfebr 3U großer
Sebeutung. Der ftattlidje 23au fcbeint oor ber Aufftelïung
ber SBeftroacben im 3abre 1668 aufgeführt toorben 3U fein,
©r faf) bie erften SRcifenbett 311 ben „©isgebürgen" bes Dber»
Ianbes, ben Sorb SRiaiton, ben groben Salier, bie SlRabatne
be Staël, ben Somponiften StRenbeisfobn unb oiele anberc.
SRad) ben Strtenfeften itt Unfpunnen 3eigte ber Daoerne»
fdjilb einen 23ären. ©ine ungeahnte 3unabme bes gremben»
oerfebrs trat ein, als 1835 bas ibtjllifdje 2fntoefen bie ©nb»

ftation ber neuen Dampferlinie Dbun=3ntertafen erhielt.
Sobe unb bödjfte Serrfdjaften aus aller Serren Sänber
biegen hier aus, um bas Dberlanb fennen 3U lernen. 23ier

Wodjen nad) ber 23etriebseröffnung langte bei ftrömenbent
SRegen bie Dagfabung in SReubaus an unb fuhr auf 12

Wagen nad) 3nterlafen. Wenig erbaut aber toaren ber

SReubausroirt, bie ftutfdjer unb anbere Sntereffettten, als
eines fdjötten Dages bie ,,23eIIeoue" ihre SBaffagiere bei

ber ,,23ud)e" ob Därligen ans Sanb febte. ©rft als bas

ginansbepartement beim Sapiiätt Snecbtenbofer inter»
oenierte, fuhr ber Dampfer roieber 3um SReubaus. Die lebten
groben transporte unb 3ugleidj bie lebten SOtilitärbeförbe»
rungen fab bas SReubaus toäbrenb beut beutfdj=fran3öfifd)en
5lriege, als bie mobilifierten Dberlänber uttb nachher bie

3nternierten bie Sänbte paffierten. Auf SRuII fattf ber 23er»

febr. als bie 23öbelibabn eröffnet roar unb uom 7. Auguft
1872 an bas Umfteigen in Därligen beroerfftelligt toerben
tonnte.

©s tourbe einfam ums „SRütoe Sus". SRicbt einmal bie

funftoolle 23eatusftrabe, eröffnet anno 1884, berührte ben

alten fianbttngsplab. 2Ber aber eine fülle Sommerfrifdje
fuebte, fanb fie bier. SRodj beute, too an fdjötten Sommer»
tagen ein lebhaftes Stranbbableben fid) entfaltet, geniefet
ber banfbare SRaturfreunb an heimeligen spiäbcben bie Sdjöit»
beit bes tbunerfees. 23efonbers bie Sonnenuntergänge 3011»

bertt hier ©ffefte beroor, toie fie fein anberer See 31t bieten

oermag. Or.

Gasthaus und Strandbad Neuhaus oben am Thunersee.
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haben Brücken über reihende Flüsse geschlagen, ägyptische
Hieroglyphen entziffert, Sicherheitsrasierapparate erdacht,
den Sklavenhandel untersagt, aus Erbsen 114 verschiedene
schmackhafte Suppen zu bereiten ausgeklügelt. — und nach-
dem alles dieses fertiggestellt war, als unser heimatlicher
Planet, dank dem Geist und der Arbeit dieser Menschen-
klasse, ein ziemlich wohlbestelltes Aussehen erhalten hatte,
— da erst erschien der Automobilist!

Es kann hier nicht unerwähnt bleiben, daß ja auch
das Auto selbst von den klugen, lieben Fußgängern er-
funden worden ist, während die Autofahrer diesen Umstand
auf irgend eine recht rasche Weise gänzlich vergaßen und
— gleich danach die sanften, lieben Fußgänger zu über-
fahren sich anschickten

Die Straßen, von und für die Fußgänger gebaut,
gingen in den Besitz der Autofahrer über: der Fahrweg
wurde um dreimal breiter, der Fußsteg — desto schmäler,
einer Zigarrenbauchbinde ähnlich, und den erfinderischen
Fußgängern blieb nur übrig, ängstlich längs den Mauern
der Häuser sich zu drücken.

In der Großstadt haben die armen Fußgänger ein
wahres Märtyrerdasein zu führen, für sie ist ein ..Zirku-
lations-Ghetto", wenn man sich so ausdrücken darf, einge-
führt worden: sie sollen jetzt über die Straßen nur an be-
stimmten, „geknöpften" Kreuzungsstellen gehen, und zwar
— gerade an solchen Stellen, wo der Verkehr am leb-
haftesten und wo es am leichtesten ist, den dünnen Faden
zu durchschneiden, an dem das Leben des Fußgängers hängt!

Nach Ansicht der Fußgänger sollte das Auto einem
friedlichen Transport der Menschen und Frachten dienen,
statt dessen hat es die bedrohliche Bedeutung eines bruder-
mörderischen Geschosses erhalten, indem es die gutmütigen
Fußgänger unbekümmert über den Haufen fährt. Und ge-
lingt es mal ausnahmsweise einem Unglücklichen, vor dem
silbergleißenden Steven einer daherrasenden Maschine heil
aufzuflattern, so wird er vom Polizisten noch obendrein
wegen Mißachtung des Straßenkatechismus angeranzt.

Im allgemeinen ist das Ansehen der Fußgänger, die
der Welt solche Berühmtheiten geschenkt haben, wie Horaz
und Trotzki, Gutenberg und Hitler, Goethe und Ilf-Petrow,
stark ins Hintertreffen geraten. O grausames Schicksal! Zu
welcher Nichtigkeit hast du diese Menschenklasse erniedrigt:
wandert z. B. ein Fußgänger von Sibirien nach Rom,
ein Riesenfaß vor sich herrollend: er wäre gern ohne das
Faß gegange», doch dann würde ja kein Kuckuck nach ihm,
dem Weltfußumwanderer, krähen und nichts würde über
ihn in den Zeitungen stehen, — daher muß er das
Faß vor sich her stoßen, auf dem dazu noch — o

Schmach! — in Riesenlettern, mit grellgelber Farbe,
anfgemalt ist: „Es gibt nur ein zuverlässiges Oel
für Kraftwagen — die Marke: „Traum der Thauf-
feure" llnd wenn es diesem „Held zu Fuß",
der als Jüngling seine sibirische Heimat verlassen hat,
— vielleicht glückt, im Greisenalter vor den Pforten
der heiligen Stadt anzulangen, dann droht ihm die
Aussicht, von einem schweren Lastauto, dessen Nummer
die Polizei natürlich sich zu merken keine Zeit ge-
habt haben wird, — auf unrühmlichste Weise — aus
dieser Welt herausbefördert zu werden

Warum, herzloses Fatum, behandelst du die
feinen, lieben, genialen Fußgänger so stiefmütterlich?!

Lenten?.
Heiterkeit ist ein Zustand des reifen Abstandes

gegenüber den niederdrückenden Faktoren des Lebens.
Heiterkeit ist ein Nichtzuwichtignehmen der eigenen Per-
son und ihres inneren und äußeren Ungemachs. Heiter-
keit verträgt sich mit dem tiefsten sittlichen Ernst, ja
sie ist ohne diesen gar nicht denkbar. W. Schohaus,

Von der HetMsstation
Wie bereits gemeldet, ist das oben am Thunersee in

der Nähe der Lombachmündung gelegene Gasthaus und
Strandbad Neuhaus im Pfandverwertungsverfahren an
die Firma Gebrüder Horn in Jnterlaken übergegangen.
Das Neuhaus ist eines der ältesten Wirtshäuser am Thuner-
see, da schon zur Zeit des Klosters Jnterlaken bei den „Blat-
ten" ein wichtiger Umschlag- und Sustplatz existierte. Be-
sonders von 1397 an, als das ganze Oberland bernisch
wurde, gelangte der Handels- und Postverkehr zu großer
Bedeutung. Der stattliche Bau scheint vor der Aufstellung
der Pestwachen im Jahre 1668 aufgeführt worden zu sein.

Er sah die ersten Reisenden zu den „Eisgebürgen" des Ober-
landes, den Lord Nialton, den großen Haller, die Madame
de Staël, den Komponisten Mendelssohn und viele andere.
Nach den Hirtenfesten in Unspunnen zeigte der Taverne-
schild einen Bären. Eine ungeahnte Zunahme des Fremden-
Verkehrs trat ein, als 1835 das idyllische Anwesen die End-
station der neuen Dampferlinie Thun-Jnterlaken erhielt.
Hohe und höchste Herrschaften aus aller Herren Länder
stiegen hier aus, um das Oberland kennen zu lernen. Vier
Wochen nach der Betriebseröffnung langte bei strömendem
Regen die Tagsatzung in Neuhaus an und fuhr auf 12

Wagen nach Jnterlaken. Wenig erbaut aber waren der

Neuhauswirt, die Kutscher und andere Interessenten, als
eines schönen Tages die „Bellevue" ihre Passagiere bei

der „Buche" ob Därligen ans Land setzte. Erst als das

Finanzdepartement beim Kapitän Knechtenhofer inter-
venierte, fuhr der Dampfer wieder zum Neuhaus. Die letzten

großen Transporte und zugleich die letzten Militärbehörde-
rungen sah das Neuhaus während dem deutsch-französischen
Kriege, als die mobilisierten Oberländer und nachher die

Internierten die Ländte passierten. Auf Null sank der Ver-
kehr, als die Bödelibahn eröffnet war und vom 7. August
1872 an das Umsteigen in Därligen bewerkstelligt werden
konnte.

Es wurde einsam ums „Nüwe Hus". Nicht einmal die

kunstvolle Beatusstraße, eröffnet anno 1384, berührte den

alten Landungsplatz. Wer aber eine stille Sommerfrische
suchte, fand sie hier. Noch heute, wo an schönen Sommer-
tagen ein lebhaftes Strandbadleben sich entfaltet, genießt
der dankbare Naturfreund an heimeligen Plätzchen die Schön-
heit des Thunersees. Besonders die Sonnenuntergänge zau-
bern hier Effekte hervor, wie sie kein anderer See zu bieten

vermag. du
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	Von der Schiffsstation "Neuhaus"

